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UNSER BLUTSPENDEDIENST
V O N DR. HEINRICH A S P E N G I, E K

Im Lötschental herrscht von alters her der folgende, nicht allgemein bekannte Brauch gegenseitigen
Helfens: Ein einzelner Lötschentaler sieht sich selten imstande, Haus oder (laden aus eigenen Mitteln
bauen zu lassen. Holz gibt es dort zwar genug, und der Boden gehört auch schon ihm oder seiner
Familie, aber Bargeld, um Baumeister oder Taglöhner zu bezahlen, ist keines da. Aus diesem Grunde
wird manch ein Hausbau nur dank einer gutwilligen Gemeinschaftsarbeit ermöglicht. Alle Dorf-
betcohner, ob Mann oder Frau, ob alt oder jung, helfen bei der Errichtung. Gemeinschaftsiverk! Die
Steine für die Grundmauern sowie das Bauholz iverden während des Winters zugerichtet, und so vermag
das Haus im Frühjahr innert einiger Tage bis unters Dach zu wachsen.

Auch der Blutspendedienst des Schweizerischen Roten Kreuzes hat vor einem Jahr den Grundstein

zu seinem weiteren Ausbau gelegt und zählt darauf, dass dieses Unternehmen immer mehr Gemein-

schaftswerk unserer ganzen Bevölkerung werde. Die zentrale Organisation ist heute bestimmt: Von

einer grösseren Fachkommission werden die Richtlinien aufgestellt, nach denen eine kleine Direktion
als Ausschuss arbeitet. Die Abteilungsleiter des Zentrallaboratoriums sowie die Spendezentren erhalten
die Weisungen von der Direktion.

Der Plan ging dahin, vorläufig als ersten Teil der Spenderorganisation 30 Spendezentren zu schaffen.
Davon sind heute noch nicht alle eingerichtet worden; doch sind die Vorarbeiten schon so weit
gediehen, dass auch die heute noch nicht arbeitenden Zentren die Tätigkeit innert kurzer Frist
aufnehmen werden. In diesen Zentren iverden die Spender, deren Blut für die Vollbluttransfusion bestimmt
ist, ausser auf den Gesundheitszustand auch in Bezug auf Blutgruppen-Zugehörigkeit genau untersucht.
Dort wird zudem Blut von anderen Spendern für die Plasmafabrikation gesammelt; dieses Plasma steht
entweder in flüssiger Form den Spitälern der Umgebung des Spendezentrums zur Verfügung, oder es

wird im Zentrallaboratorium zur Herstellung von Trockenplasma verwendet. Es war vorgesehen, zudem

jedes Jahr etwa 2000—2500 Trockenplasma-Konserven als Armeereserve herzustellen. Diese Menge
wurde im ersten Tätigkeitsjahr des Zentrallaboratoriums bereits um rund 1000 Konserven überschritten.

Die bakteriologisch-serologische Abteilung befindet sich seit einigen Monaten ebenfalls voll in
Betrieb. Alle notwendigen Blutuntersuchungen - auch die Feststellung des Rhesusfaktors - - sowie die

Untersuchungen für die Trockenplasma-IIerstellung werden nach besonderen Forschriften ausgeführt.
In der gleichen Abteilung bilden auch die einschlägigen bakteriologischen Untersuchungen ein weites

Arbeitsgebiet.
Einrichtung und Aufstellung der Apparaturen der Abteilung für die Darstellung der Bluteiweiss-

Fraktionen stehen kurz vor dem 4bs<hluss. Die vorgesehene brist für die Beendigung dieser Arbeiten



ist allerdings deshalb um einige Wochen überschritten worden, weil die, besonderen Apparate von
Amerika nicht so rasch geliefert wurden, wie die Lieferfirma versprochen hatte. Einen Teil der Apparate
und Einrichtungen konnten wir bei schweizerischen Firmen in Auftrag geben, indessen keine genaue
Einhaltung der Lieferfristen verlangen, da die meisten dieser Apparaturen in der Schweiz zum erstenmal
angefertigt werden.

Dank der prächtigen Zusammenarbeit aller Beteiligten steht das Gebäude des Blutspendedienstes,
allerdings vielfach noch als Bolibau, doch in den grossen Linien fertig gefügt. Manch ein Innenraum
muss indessen noch aus- oder umgebaut werden. Dafür, dass dieses Gemeinschaftsiverk errichtet werden
konnte, dankt das Schweizerische Rote Kreuz allen Gebern, sowohl den Geldgebern, den Zeitgebern
wie auch den Blutspendern herzlich. Möge die vorliegende Kummer unserer Zeitschrift noch weitere
Kreise auf die Möglichkeit, an diesem Werke mitzuarbeiten, aufmerksam machen, damit das von so
manchem Arm gebaute Haus auch in Zukunft stark und widerstandsfähig dastehe.

DAS SEROLOGISCHE LABORATORIUM
ARBEITET

V 0 IN DR. II \ S S i

Die
moderne Medizin beweist stets aufs neue

die Richtigkeit des Goetheworts: «Blut ist
ein ganz besonderer Saft.» Blut ist aber mehr

als ein blosser Saft: es ist ein lebendiges Organ,
das vielseitige Aufgaben im Gesamtorganismus zu
erfüllen hat. Eine Blutübertragung darf deshalb
keineswegs mit der einfachen Einspritzung eines
Medikaments verglichen werden; es bandelt sieb
dabei eher um einen operativen Eingriff im Sinne
einer Organverpflanzung. Dabei ist zu berücksichtigen,

dass nur die allerwenigsten Menschen das

Blut eines jeden Spenders vertragen; jedem Emp¬

fänger ist nur ein bestimmter Kreis \erträglicher
Spender zugeordnet. Bei Nichtbeachtung der
Verträglichkeit können schwere, oft sogar tödliche
Zwischenfälle auftreten. Diese zu verhüten, bildet
die Hauptaufgabe der Blutgruppen-Serologie.

Durch Bestimmung der Blutgruppe sowohl des

Spenders als auch des Empfängers im Verein mit
einer modernen serologischen \ erträglichkeits-
probe können die schweren, sofort nach der
Blutübertragung auftretenden Zwischenfälle sicher
verhütet werden. Zu einem modernen Blutspendedienst

gehört aber auch die Verhütung von Spät-

Ion entscheidender U ichtigheit jm
das erfolgreiche ff irhen des

serologischen Laboratoriunis ist die ruhige
und geuissenhafte Aibeit der
Laborantin
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